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Die Grundlagen der Familiengeschichtsforschung 

werden als bekannt vorausgesetzt.

Hier soll nur auf Besonderheiten in der Schweiz 

(Schwergewicht deutschsprachige Schweiz) 

eingegangen werden:

B¿rgerrecht (ĂB¿rgerortñ oder ĂHeimatortñ)

Familiennamenbuch der Schweiz

Zivilstandsverordnung (ab 1876)

Bürgerregister etc. (vor 1876)

Kantonale Besonderheiten
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Das Bürgerrecht

Das Schweizer Bürgerrecht ist dreistufig ïund das 

ĂSchweizerñ B¿rgerrecht ist dabei die letzte Stufe 

(am besten zu erläutern mit einer Einbürgerung als 

Beispiel).

1) Ortsbürgerrecht (Bürgerort oder Heimatort)

2) Kantonsbürgerrecht

3) Schweizer Bürgerrecht



DGT 2016 Bregenz Grundlagen Familienforschung 

deutschsprachige Schweiz

5

Der Bürger- oder Heimatort (1)

Das Ortsbürgerrecht wurde in der Schweiz 

Ăflªchendeckendñ um 1798/1803 eingef¿hrt

(die Umsetzung dauerte aber tw. bis Mitte des 19. 

Jahrhunderts), bestand aber z.B. in grösseren 

Gemeinden schon wesentlich früher.

Wenn ein B¿rger Ăarmengenºssigñ wurde, musste die 

Bürgergemeinde für seinen Unterhalt aufkommen: in 

das Bürgerrecht musste man sich einkaufen.

Durch heutige Sozialgesetzgebung überholt, aber ... 
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Der Bürger- oder Heimatort (2)

Durch heutige Sozialgesetzgebung überholt, aber 

auch heute entscheidet oft noch eine 

Bürgerversammlung über die Aufnahme neuer 

Bürger. Insbesondere in grösseren Gemeinden ist 

heute allerdings eine Einbürgerungskommission 

dafür zuständig.

Erst danach entscheidet der Kanton und zuletzt der 

Bund über die Einbürgerung. Die dortigen 

Abklärungen laufen in der Regel parallel: ein 

spªteres ĂVetoñ durch Kanton oder Bund ist 

deswegen in der Regel nicht zu erwarten.
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Der Bürger- oder Heimatort (3)

Was bedeutet das für die genealogische Forschung ?

Alle Personenstandsereignisse (Geburt, Heirat, Tod) 

werden vom Ereignisort an den Bürgerort gemeldet 

und am Bürgerort registriert.

Ereignis in der Schweiz: durch das Zivilstandsamt
(seit 2005 Eingabe in eine zentrale Datenbank).

Ereignis im Ausland: über die Schweizer Botschaft 

(was bedingt, dass das Ereignis der zuständigen 

Botschaft gemeldet wird ïworan f¿r ĂAuslands-

schweizer/innenñ ein Interesse besteht, wenn das 

Schweizer Bürgerrecht erhalten werden soll).
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Der Bürger- oder Heimatort (4)

Was bedeutet das für die genealogische Forschung ?

Wenn der Bürgerort bekannt ist, bekommt man von 

dort meistens Angaben zu ganzen Familien über 

mehrere Generationen

(vtml. ein Grund, warum Ortsfamilienbücher in der 

Schweiz wenig populär sind).

Wo vor 1798 kein Ortsbürgerrecht bestand, hat die 

Familie in der Regel doch über Generationen dort 

gelebt ïund dort das Ortsbürgerrecht erlangt.
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Der Bürger- oder Heimatort (5)

Von den ĂFeinheitenñ seien nur die wichtigsten erwªhnt:

üEin gemeinsamer Bürgerort ist ein Hinweis auf eine 

Verwandtschaft. Insbesondere bei alteingesessenen und 

häufigen Namen kann es aber sein, dass keine Quellen 

erhalten sind, die diese Verwandtschaft belegen würden.

üVor 2012 erwarb eine Frau durch Heirat automatisch 

das Bürgerrecht des Ehemannes, ohne allerdings (wie 

vor 1988) das ererbte (ledige) Bürgerrecht zu verlieren.

üDies ist ein(!) Beispiel dafür, dass eine Person auch 

mehrere Bürgerorte besitzen kann.
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Entwicklung des Schweizer Bürgerrechts

ÅZur Frage des Bürgerrechts bei einer 
Heirat eines schweizer und eines aus-
ländischen Partners gibt die Zusammen-
fassung ĂDas Schweizer Bürgerrecht: 
Historische Übersicht 1848 ï2006ñ einige 
Informationen.

ÅDer Artikel ĂGeschlossene Gesellschaftenñ 
thematisiert die Frage der Personenfrei-
zügigkeit von 1750 bis heute.

https://www.ekm.admin.ch/content/dam/data/ekm/themen/einburg_hist_d.pdf
http://www.tagesanzeiger.ch/zeitungen/Geschlossene-Gesellschaften/story/29726634
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Der Bürger- oder Heimatort (6)

Wie findet man einen unbekannten Bürgerort ?

1) Ereignisort bekannt: in den dortigen Quellen zum 

Ereignis wird in der Regel der Bürgerort genannt.

2) Kein Hinweis auf den Bürgerort einer Person:

das Familiennamenbuch.

Erhebung um 1935: gedruckt 1940.

Erhebung 1962: gedruckt 1968-71 / 1989 und online.

http://www.hls-dhs-dss.ch/famn/?lg=d
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Familiennamenbuch der Schweiz

Das Familiennamenbuch enthält in der amtlichen 

Schreibweise die Namen der Geschlechter, die 1962

in einer schweizerischen Gemeinde das Bürgerrecht 

besassen.

Nicht aufgeführt werden also Geschlechter, die vor 

1962 an einem Bürgerort erloschen sind (allenfalls 

Ausgabe 1940 kontrollieren). Ebenfalls wurden 1962 

Einzelpersonen in der Regel nicht erfasst.

Angegeben sind weiter das Jahr (oder der Zeitraum), 

in dem das Bürgerrecht erworben wurde, sowie 

(soweit bekannt) die urspr. Herkunft.
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In Altstätten und Herisau inzwischen erloschen,

aber Baumgärtner von Altstätten haben 1853 das Bürgerrecht von Chur, 

eine Linie von dort 1950 das von Zürich erworben.

(1)(2)

(2)(3)

http://www.hls-dhs-dss.ch/famn/?lg=d
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Die Zivilstandsverordnung (1)

von 1874 (in Kraft 1876) ... Stand 2015

A-Register (Geburten, Ehen u. Tote in der Gemeinde):

1876-2004 (Doppel im Staats- oder Stadtarchiv bis mindestens 1928)

B-Register (dto. für auswärtige Ereignisse): 1876-1928 (Doppel bis 1911)

Familienregister: 1929-2004 (keine Doppel)

Seit 2005 sind alle schweiz. Zivilstandsämter an das elektronische 

(zentrale) Personenstandsregister ĂInfostarñ angeschlossen (statt Familien-

blatt jetzt Ăverkn¿pfte Einzelpersonenñ wie bei Genealogieprogrammen).

1. Jede Person hat das Recht auf Auskunft über die eigenen Daten und 

über die Daten der direkten (verstorbenen) Vorfahren.

2. Familienforscher müssen bei der zuständigen kantonalen Behörde eine 

Bewilligung einholen (Drittpersonen, keine Auskünfte über lebende 

Personen): der Grund für das Interesse ist nachzuweisen.
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Die Zivilstandsverordnung (2)

von 1874 (in Kraft 1876) ... Stand 2015

In der Eidg. Zivilstandsverordnung werden keine Sperrfristen

genannt, lediglich (Art.92a) die Zeiträume, für die die alten 

Register zur Verfügung stehen müssen. In der Folge werden 

die Fristen kantonal unterschiedlich festgelegt: in manchen 

Kantonen werden grundsätzlich keine Auskünfte (ab 1876) 

ohne Bewilligung erteilt, in anderen Kantonen dagegen schon 

f¿r Ăªltereñ Daten, entweder ab einem bestimmten Jahr (z.B. 

1900) oder eine Frist (z.B. älter als 100 Jahre).

Wieder andere Fristen können für an Archive abgegebene 

Register gelten, für die die kantonalen Archivordnungen gelten
ïes gibt aber auch Kantone, wo das Staatsarchiv sich verpflichtet hat, analog der 

Auslegung der Zivilstandsbehörde Einsicht zu gewähren (oder eben nicht).

https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/20040234/201501010000/211.112.2.pdf
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Die Zivilstandsverordnung (3)

Revision (noch nicht verabschiedet):

https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/20040234/index.html#a92a

http://www.ejpd.admin.ch/dam/data/bj/aktuell/news/2015/2015-09-020/vorentw-zstv-d.pdf
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/20040234/index.html#a92a
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Vorläufer der Zivilstandsregister

Ab 1815 strebten die Kantone nach und nach eine Vereinheit-

lichung der Registerführung an. Die Führung wurde in einigen 

Kantonen den Gemeinden, oft aber den Pfarreien übertragen.

Mehrere Kantone und Städte besassen schon vor 1800 

familienorientierte Bürger- oder Haushaltregister.
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Die Kantone



St.Gallen (1)
gegründet 1803

Bis 1798:

- Stadt St.Gallen (ref)

- Fürstabtei St.Gallen:

- Alte Landschaft (kath)

- Toggenburg (kath & ref)

- Untertanenland (Rheintal

und Walenseeregion) mit

vielvältigen Verwaltungen.

Helvetik (1798-1803):

Kanton Säntis, einschl. App.

Kanton Linth, einschl. GL
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St.Gallen (2)
gegründet 1803

Zivilstandsakten:

- beim Zivilstandsamt: nach 1900 nur mit Bewilligung

- im Staatsarchiv: vor 1916 (100 Jahre) frei einsehbar

Bürgerregister (Daten von ca. 1800-1900):

- im Staatsarchiv (Mikrofilme)

Pfarreien unter ZH-Verwaltung (reformiert):

Bevölkerungsverzeichnisse (1634-1755) im StA-ZH.

Stadt St.Gallen: ĂStemmatologia Sangallensisñ im

Stadtarchiv (Familienregister tw. ab 15. Jhdt. bis in

das 20. Jahrhundert).

Kirchenbücher: von den Mormonen verfilmt.
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Appenzell
Eidgenossenschaft seit 1501

(Landteilung 1597)

Appenzell-Innerrhoden         Appenzell-Ausserrhoden

(katholisch)                              (reformiert)
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Appenzell-Innerrhoden
Landteilung 1597

Zivilstandsakten: nach 1900 nur mit Bewilligung

(in Anlehnung an den Kanton St.Gallen).

Vorläufer: es existiert ein um 1837 angelegtes, kirch-

liches Familienbuch.

Kirchenbücher: von den Mormonen verfilmt.
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Appenzell-Ausserrhoden
Landteilung 1597

Zivilstandsakten: jünger als 120 Jahre nur mit

Bewilligung.

Bürgerregister: Ab 1830 begannen die Gemeinden sukzessive

mit der Anlegung von Bürgerregistern (ab 1845 obligatorisch),

deren Führung bis 1875 den Pfarrern oblag; einzelne diese

Bürgerregister enthalten rückwirkend bis ins 16. Jhdt. erfasste

Angaben (Staatsarchiv). Bürgerregister fehlen für Herisau, dort

existiert aber eine Genealogiensammlung Nef.

Kirchenbücher (bis 1875) komplett online:
https://www.ar.ch/verwaltung/kantonskanzlei/staatsarchiv/kirchenbuecher-online/

https://www.ar.ch/verwaltung/kantonskanzlei/staatsarchiv/kirchenbuecher-online/
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Thurgau (1)
gegründet 1803


